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Die Noten öer Alliierten .
pari » . IS . November . tSra . ) lleber den Znhali da beiden

Sukwürfe zu Noten an Deutschland , die da Votschastertouferenz
vorlaxen , verlautet aus halbamtlicher Quelle : Die Note
über den Kronprinzen verlangt weder die Zlusliesaung
des Kronprinzen , noch seine Vabanuuvg . aber sie macht de «
Reichskanzler Skrefemann darauf aufmerksam , das ) die Tatsache ,
daß er den Kronprinzen ermächtigt habe , nach Deutschland zurück¬
zukehren in einem Augenblick , wo die nationale Erregung in

Deutschland hohe Wogen schlage , ihm eine Verantwortung auflad «,
die , falls ein Attentat gegen den Friedensvertrag hieraus entstehen
würde , die Alliierten in Bekracht ziehen würden , hinsichtlich der
interalliierte « Militärkontrolle würden die Al¬
liierten in einer energischen Rote Deutschland darauf aufmerksam
machen , daß sie nicht geneigt seien , die MililSrkontrolle . die ihnen
nach dem Friedensvertrags zustehe , auszugeben . Die Rote würde
dann Deutschland davon Mitteilung machen , dast die MiNlärkon -
krolle sofort , aber gradweise , wieder aufgenommen würde . General
Rollet würde darüber entfche ' . den . wohin er zunächst seine Kon -

krollofstziere ohne Gefahr schicken kvune . Sollten sedoch durch un¬

genügende vorsichlsmahnahmen durch das Reich Zwischenfälle
entstehen , so würden sich die Alliierten vorbehalten , weiter « Matz .
nahmen zu treffen .

Genugtuung tn London .

London , 20 November . ( Eco . ) Das Reuterbureau veräffent «
licht über die Lag « in der Botschafterkonferenz folgendes Kam -

muniquS : „ Das Reuterbureau glaubt zu wissen , daß die Nachricht
über die Einigung , die zwischen den Alliierten über die Wieder -

aufnähme der interalliierten Militärtontroll « in Deutschland zu »
stände gekommen ist , in London eine um so größer « Genugtuung
hervorgerufen hat , als man kaum auf «ine Einigung hofft «. Das

allgemeine Gefühl war , daß die Meinungsverschiedenheiten zu groß
wären , um noch ausgeglichen werden zu können , und die Berta -

gung der Konferenz betrachtet « man daher als wahrscheinlich . Die

Einzelheiten über die gestrige Sitzung der Konferenz stehen noch
aus , aber man glaubt , daß di « Alliierten eine gemeinsam « Rot « an
die deutsch « Regierung über die Wiederaufnahme der Militärkon -
trolle richten werden , und daß sie nichts tun werden , bevor sie die
Antwort Deutschlands erhalten haben . Falls die deutsch « Rot «

nicht befriedigend ausfällt , werden die Alliierten nochmals di «

Frag « der Maßnahmen prüfen , die notwendig sind , um der
Situation entgegenzutreten . Es schein «, daß di « Krists nur auf »
geschoben worden ist . Man meint jedoch , daß in der Zwischenzeit
di « Spannung der Gemüter ncch nachlasicn wird und daß alsdann
der augenblicklichen Einigung «in « endgültige Einigung folgen
wird /

Paris . ZV. November . ( Eca . ) Die Botfchafterkonferenz wird

heute . nachmittag um ö Uhr stattfinden .

Zustimmung VelstienS .
Parte . 20 November . ( WTB . ) Nach einer Meldung » us

Brüssel hat Ministerpräsident Theunis nach dem gestrigen
Ministerrat den Zertungsberickzterstattern erklärt , di « belgisch « Re °

gierung stimm « dem Kompremißvorschlag der Botschafterkonferenz
in der Angelegenheit der Militärkontrolle und der Rückkehr des

Kronprinzen nach Deutschland zu .

Ravenstein gestorben .
Bte die Reichsbank mtllelll , ist heute morgen RelchsbankprSstden »

Ravenstein gestorben .

Der Präsident der Reichsbank , Rudolf Ravenstein , ist

heute nacht gestorben . Wenn , wie man sagt , daß Häven -
stein ein Beamter alten Stils gewesen , konservativ gerichtet ,
persönlich ehrenhaft und materiellen Emflüsien unzugänglich ,
so ist alles , was man zu seinem Lobe etwa sagen könnte , er¬

schöpft . Dem Amt , das er versah , war er in keiner Weise ge -
wachsen .

Im Frieden ist die Leitung einer Zentralnotenbank
« ine verhältnismäßig nicht zu schwierige Sache , weil sich da -

für durch Tradition und Erfahrung bestimmte Grundsätze her -
nu - gebiloet haben , deren Desolgung schwerwiegende Fehler
verhütet . Herr Haoenstein , ein tüchtiger Verwaftungsbeamter ,
hielt im großen und ganzen an oiese Grundsätze . Als aber

Krieg uzrd Revolution vollständig neue Berhältnisse schufen , zu
deren Erlenntnis ökonomische Einsicht , wirkliche Behenl ' chung
der Währungstheorie und Originalität des Denkens erforder -

lich gewesen wären , versagte der brave Beamte vollständig .

f.
Im Kriege wagte er ge�en di « verderbliche Finanz »

olitit Helfferichs kamen Einspruch , obwohl es

anderen Landes seine Parallele findet , bereitete er jeder Re -

giening fast unüberwindliche Schwierigkeiten .
Unter dem Druck der ersten Regierung Stresernann ließ

kratischen FinanMinisters glaubte Havenstein wohl seines Der

fprechens enthoben zu sein . Aber in letzte ? Zeit entstand einn zu s. . . . . _ _ _ __ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _

neuer heftiger Kynslikt , da Havenstein der Regierung K r e -

dit « für die Ruhrunter st ützung verweigerte .
Die Regierung erinnerte Havenstein an sein Versprechen , und
da er keine Lust zeigte , es zu erfüllen , drohte sie den Ucber -

olterungsparagraphen auf das Reichsbankdirektorium mittels

verweigerte .

des Z auszudehnen . Der Tod hat jetzt Herrn Havenstein
auf andere Weise hezwungen .

Go endet « ine Laufbahn , die reich an Ehren und Aus

zeichnungen gewesen ist . Namentlich während des Krieges
bat Wilhelm II . Herrn Havenstein gepriesen , ihn den „ General -

frldmarsckzall " des Kriegs genannt . Die Regierungen der späte -
ren Zeit haben es auch in diesem Punkte an Energie fehlen

eines Amtes gewesen wäre . Im unbegreiflichen Ovtimis -

mus über den Kriegsausgang und seine finanziellen Folgen
verhindert « er die rechtzeitige Abtragung der Palutaschulden
« ms Ausland und schädigt « damit ganz außerordentlich das

deutsche Volksvermögen . Katastrophal wurde sein Versagen
vollends in der N a ch t r i e g s z e i t. In der Zeit , in der

«Ine energische Finanzpolitik und Währungspolitik noch sehr
viel hätte verhüten können , setzte er namentlich den Plänen
Erzbergers eine eigensinnige und fanatische Opposition «nt °

gegen . Der einzige Gedanke , den er in der Finanzpolitik pro - ,

duzierte , war die Zwangsanleihe . während er jeder
eingreifenden Lesitzbesteuerung ablehnend gegenüberstand .
Den eigentlichen WSbrungsproblemen gegenüber war er völ -

sig hilflos und ideenlos . Mit verständnisloser Hartnäckigkeit
hielt er an Gewährung von Papiermarkkrediten fest , leistet «

er jedem Versuch «, rechtzeitig dem Währungsverfall Einhalt zu
tun , Widerstand . Als er schließlich viel zu spat sich dazu ent -

fchloß , den damals noch großen Goldschatz der Reichsbank , den

er bts dahin als toten Schatz gehütet hatte , für Intervention

iju verwenden , zeigte es sich, daß die Reichsbank von der

Technik der Intervention und von der notwendigen finanz -
politischen Unterstützung kein « Ahmmg hatte . Mangel an

Boraussicht kennzeichnen seine ganze Politik bis auf die Ver¬

schleuderung der Eoldanleihe , womit diese Tätigkeit abschließt .
Der Tod beendet auch den ständigen Konflikt , in

den dieser unmögliche , den Anforderungen der Zeit so gar nicht
gewachsene Mann noch mit jeder Regierung geraten war

lasten . Das hat sich bitter gerächt . Es genügt eben nicht ,
bureaukratisch « Routin « zu haben , um den Problemen einer

so schweren Zeit gewachsen zu sein .

Deutschösterreichs tzilfe .
Antrag der Sozialdemokraten .

wie « , 20. November . ( 1013 . ) Der sozialdemokratische
verband hat beschlossen , in der ersten Sitzung des Rationalrai » den

Ankrag einzubringen , au , 3 » nde « Mitteln für die Rotleiden -
den in Deutschland zehn Milliarde « Kronen zu stiften .

3m Hinblick auf die gesamte haiiung der Reg erung und

namentlich infolge der wegen ihrer Parteizugehörigkeit erfolgten
Maßregelung einer Reihe sozialdemokratischer Vundesangestellter
wurde befchlosten , di « Opposition in verschärfter

Form durchzuführen .

Denn jeder Regierung hat er di « schwersten Hinderniste b« °

reitet , und es ließe sich nachweisen , daß an dem Versagen der

Finanzpolitik diesen Mann viel größere Schuld trifft , als

irgend ' jemand anderen . Jetzt endlich war das Maß über »

gelaufen . Die Sozialdemokratie hatte schon seit langem seine
Entfernung verlangt und bei der Bildung der großen Koalition

Krnmten
diesem Verlangen auch alle Parteien des Reichs »

ges zu . Herr Havenstein hatte sich allerdings eine starke
Stellung geschaffen . Er benutzte das verlangen der Entente ,
die Reichsbank unmittelbar vom Einfluß der Regierung los¬

zulösen , dazu , um im Peickstaa in größter Eile ein Gesetz
durchzupeitschen , das das Reichsbankdirektorium zu einem

unabhängigen Staat im Staate machte , die

Reichsbank gleichsam unter den Schutz der Entente stellte .
Pochend auf diese Stellung , di « in der Gesetzgebung keine »

Steigende Kurse .
Dollar 4,2 ViNionen . — ( voldmark 1 Billion .

Di « Schla » auf Schlag folgenden Ereigniste machen e , zurzeit
der Börse nicht leicht , sich zurechtzufinden und die Situation zu
beurteilen . Man nennt als Nachfolger Ravensteins allgemein den

Reichewährungskenunisiar Dr . Schacht . Der heutigen Reichstags »

schling sieht man in Finanzkreisen mit großer Sorg « entgegen ,
man fürchtet , daß noch in letzter Stunde ein « für da » Kabinett

Gtresemann ungünstige Wendung «intrelen könne . Offenbar de -

trachtet man auch im Auslande die innerpolitifch « Lage Deutsch -
land » recht unsicher Di « Mark lag gestern und heute an den au » -

ländischen Börsen ziemlich schwach .
Di « Notierungen entsprechen einer Parität für das englische

Pfund von 20 — 85 Billionen und für den Dollar von L— 7 Billionen .

Infolgedesien erwartete man heut « mit ziemlicher Bestimmtheit eine

heraufsetzung der amtlichen Devisenkurse . Diese wurde dann auch

durch die Reichsbant vorgenommen . Amtlich notierten Auszahlung
London 18 Billionen , bei einer Zuteilung von 1 Prozent . Die

großen Ordre , über 50000 Pfund fielen ganz aus . Dementsprechend
stellt » sich der Kurs für den Dollar auf 4,2 Billionen , fo daß sich für
Gold - und Rentcnmark ein Kur , von einer Billion ergibt . Die

Geldmarktlog « bleibt flüssig . Tägllche « Geld war zu 4 —5 Prozent

zu haben . Außerordentlich stark war di « Rachsrag « nach Goldanleihe
und Dollarschatzanweisung . Allerdings stellten die Makler bereit « um

XI Uhr ohne vorherig « Ankündigung die Annahm « von Ordre » für

diese beiden Papiere ein . Goldanleihe gestrichen Geld , Dollarschatz -

cmweisungen gestrichen Geld .

Skrefemann vor öem Sturz .
Dag Schicksal des dritten Kabinetts Streseman «

steht in der heutigen Morgenpreste im Mittelpunkt der Er -

örterung . So gut wie allgemein wird di « Meinung ver -

treten , daß die Tage des Kabinetts gezählt seien .

Sehr lebhaft unterhält man sich über die Frage , ob die

sozialdemokratisch « Fraktion ihren Mißtrauensantrag begrün -
den wird oder nicht . Beschränkt sich der sozialdemokratische
Antrag darauf , die Erklärung der Regierung nicht zu billi -

gen , so wird er mit den Stimmen der Antragsteller , der Kom -

munisten und der Deutschnationalen angenommen werden .

Würde der sozialdemokratische Antrag begründet , so be »

stände die Möglichkeit , daß der Antrag wegen seiner Be -

gründung von den Deutschnationalen abgelehnt würde , so

dag schließlich kein Mihbilligungsantrag die Mehrheit auf sich
vereinigte .

Durch diese Rechnung , die von manchen Kanzlerfreunden
ausgestellt wird , macht aber die „ Kreuzzeitung " einen dicken

Strich , indem si « erklärt , Dcutschnationale , Völkische und

Bayerische Volkspartei würden sich in diesem Fall der

Stimme enthalten . Dann würde der sozialdemotra -
tische Mißtrauensantrag mit 190 soz - aldemokratischen » md

kommunistischen Stimmen gegen die 152 Stimmen der Deut -

schen Volkspartet , des Zentrums und der Demokraten ange¬
nommen werden .

Die Deutschnationalsn haben noch keine endgültige Ve -

schlüste gefaßt , es heißt aber , daß sie ihr taktisches Verhalten
darauf richten werden , unter allen Umständen den Sturz der

Regierung herbeizuführen .

Man rechnet damit , daß der Reichskanzler heute nach dem

Genosten Wels und dem Deutschnationalen H e r g t das
Wort ergreifen » md daß dann die Debatte auf Donnerstag
vertagt werden wird .

Strefemanns Hegner .
Die „ Deutsche Tageszeitung " nannte gestern Strefemanns

Sieg sinen Pyrrhussieg . Die am Sonntag Unterlegenen sind
heute schon wieder sehr lebendig . Der „ Lokal - Anzeiger " , da »

ofsizizlle Publikationsorgan des Stinncs - Flügels der Volks -

Partei , veröffentlicht ein eingehendes „ Kommuniqus " der

Fraktion Stinnes - Maretzki . Der Bericht ist so interessant , daß
wir ihn wörtlielz zum Abdruck bringen :

„ De ? parteiamtliche Bericht , der über die Sonntogssitzung de »

Zentralvor stand « » der Deutschen Volkspartei aus -

gegeben worden ist , enthalt manches nicht , was für die Bewertung
der Vertrauensentschließung de , Zentralvorstandes unbedingt wesent -
lich ist . Unter den 11 Mitgliedern de , Zentralvorstandes , di « gegen
di « Entschließung gcstlmmt traben , waren nicht weniger als acht Mit »

gliedsr der Reichstagestaltion : dir Herren B e ck e r - Hessen ,
Heinz « , M a re tz ki , Quaatz . Douch , Pieper , Zopf
( der zweit « Borsitzend » der Fraktion ) und H e p p. Di « Reichstags -
fraktion wer keineswegs vollzählig vertreten ; es fehlt «
u. a. der Abgeordnete Sttnnes . Und von den Abgeord -
netsn . die man im ellgem - inen den Freunden des Parteiführers bei -

zuzähi « n pflegt , und die diesmal sehr scharf « Kritik an dessen Politik
als Reichskanzler geübt habrn , wie die 5) «rren Dr . Hugo , v. Räumer
und o. Kordorff , waren glctchsfalls mehrere bei btt Abstimmung
nicht mehr anw - sscnd . Und schließlich hat auch namens der Frak -
tion deren B o r s i tz e n d « r Dr . Scholz mit scharfer Pointierung
betont , di « Stellungnahme de ; Zentralvcrstandes wäre für di «

R?ichstagsfraktion außerordentlich intsreffant . Es könne aber gar
keine Rede davon fein , daß die Abgeordneten ihre auf wohlerwvge -
nen Gründen beruhenden Ueberzsugung - m einer solchen Ent -

schliehung zum Opfer brächten . Sollte in der heutig «n Reichstags -
fitzung keine Bcrira ' >crs «ntschl «ßung für das amtierend « Kabinett

eingebracht werden , sondern mir Mißtrauensanträg «, so dürfte die

Fraktion der Deutschen Volkspartei ziemlich gcschlosien gegen
diese stimmen . Freilich wird man damit zu rechnen haben , daß in

diesem Fall « inzelno Abgeordnet « an der Abstim¬

mung nicht teilnehmen werden . Dielfach wirb ollerding «
der Ansicht Ausdruck grgeben , baß das Roichskobinett , um mit der

nötigen Autontät bei der jetzigen überaus gespannten Gesamtlag »
zu regieren , unbedingt ein Derlrauensvatum des Reichs -
tag ? » anrufen müsie . Sollte es sich trotzdem mit einer Ablehnung
von Mißtrauensvoten begnügen , dann würde das der Staats -
autorttät unzweifelhaft nicht förderlich fein . "

Herr S t i n n e s war also in der fraglichen Sitzung
nicht anwesend . Das entspricht durchaus seiner Taktik ,
andere für sich operieren zu lasten und niemals selbst
hervorzutreten . Nicht minder interessant ist di « Tatsache , daß
eine Reihe voltsparteilicher Abgeordneter zwei Tage nach
dem Vertrauensvotum des Zentralvorstandes für Streseman *
demonstrativ mitteilen lasten , daß sie nicht einmal gegen
die Mißtrauensanträge anderer Parteien zu stimmen bereit

sind . Umgekehrt — der rechte Flügel stärkt bei der augenblick -
lichen parlamentarischen Lage durch das ausdrücklich « Per -

langen eines Vertrauensvotums , für das er selbst nicht stim -
men will , mit vollem Vewußtsein die Position der D e u t s ch -

nationalen . Das alles geht unter der Firma „ Star -

tung der Staatsautorität " !

Sie leben noch !
Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " , die bisher über di « Tagung

des voltsparteilichen Zentralvorstondes sich ausgeschwiegen hat ,
meldet sich heute wieder zum Wort . Ihre erste Leistung ist eine



Mitteilung über die Tätigkeit der deutschnationalen „Aetle " in der

oolksparteilichen Rcichstagsfratiion . Sie schreibt :
„ Die Fraktion der Deutschen Dolkspartei , die gestern abend

7 Uhr zu einer längeren Sitzung zusammentrat , beschäftigte sich
zunächst mit der Zcntraloorstandssitzung vom Sonntag
und deren Ergebnissen . Dabei wurde an dem partei -
offiziösen Bericht von verschiedenen Seiten leb -

Haft dahin Kritik geübt , daß er sehr zugunsten
des Reichskanzlers eingestellt sei , indem er z. B.
die Ausführungen des Abg . Scholz nur unvollständig wiedergebe
» md auch sonst die Aeußerungen der Opposition
nnterdrücke . Später besprach di « Fraktion eingehend die

Lage in den besetzten Gebieten . Zu der Kabinettsfrag «
Stellung zu nehmen , behielt sich die Fraktion sür di «

nächste Sitzung v o r . "

Die Maulwürfe sind also noch sehr munter und tättg . Sie

befolgen das seit dem November ISIS so sehr bewährt « Rezept , sich
in kritischen Tagen zu verstecken , um dafür später um so unver -

schämter zu werden .

Reichsgericht oüer vo ! ksgericht !
Stvesemann hat am Sonntag versichert , daß die November -

Helden des Münchener Bürgerbräukellers vor das Reichsgericht
gehören und daß der Oberreichsanwalt sich mtt ihrem Hochverrat

zu beschäftigen habe . Das sagt Stresemann . Ander « Leute
denken anders und was wichtiger ist , sie handeln anders . Di «

„ DAZ . " meldet aus München :
„ Es besteht keine Neigung , die Hitler fache dem Staats -

gcrichtshof nach Leipzig abzugeben , denn das R « v u b l t t -

schutzgesetz bleibt suspendiert in Bayern . Der
Hitlerputsch kommt vor das M ü n ch e n e r B o l k s g e r i ch t «ls
das bestehend « landesrechtlich « Sondergericht , das auch Staats -
verbrechen aburteilt , die gegen das Reich gerichtet waren . "

Damtt ja kein « Zweifel an den bayerischen Sympathien
des Stinnesblattes auftauchen können , bestätigt die Redaktion diese
eigene Meldung ausdrücklich durch vier kostbare eigene Zeilen —

sie schreibt :
„ Es scheint uns richtig , aus politischen Gründen

dem Münchener Volksgericht die Aburteilung des Hitler -
putsche « zu lassen : hoffentlich wird di « Angelegenheit dort

. schleunig betrieben . "
So wünscht « s Stinnes mit seinen „starken Bataillonen " . Wir

zweifeln nicht , daß trotz des „ jubelnden Beifalls " , den Stresemann
am Sonntag gefunden hat , als er di « Zuständigkeit des Reichs -
anwalts betonte , sich den „polittschen Gründen " der DAZ . anschließen
wird . Wir zweifeln auch nicht , daß er das eben so schön und

temperamenwoll unter „ jubelndem Beifall " begründen wird , wie
am Sonntag das Gegenteil .

Mas Stresemann nicht weiß !
Nationalsozialistische Kriminalstatistik aus Bayer « .

Im Zentrvlausschuß der Deutschen Lolksportei am 18. November

sprach Herr Dr . Stresemann diesen Satz gelassen aus : „ In Bayern
waren Leb « n und Eigentum nicht bedroht . " Wir

haben schon einmal gefragt : Ist der deutsche Reichskanzler wirklich
fo weltfremd , daß er die mit Blut geschriebene Geschichte des Ratio -
nalfozialismus in Bayern nicht kennt ? Vielleicht schöpft er doch
aus den folgenden statistischen Ziffern der Geschichte der

nationalsoziali st ischen Verbrechen m der weißblauen
Ordnungszelle einig « Belehrung ?

Am 20. September 1920 wird Dr. � Magnus Hirschfeld
schwer mißhondett , am 21 . Juni 1921 erfolgt «in Straßenüberfall
auf den Abg . Alwin Sänger . Im Frühjahr 1921 werden in
einer Ausschußsitzung in der nationalsozialistischen Arbeiterpartei in

München Pläne über di « Ermordung Erzberger » und

Rathenaus beroten : Am 11. November 1921 wird «in A t t e n -

tatauf Auer ausgeführt . Am 29 . August 1922 werden der Kauf -
mann Heß und fein Sohn mißhandelt . Im September 1922 begehen
die Nationalsozialisten allein vier grob « Ausschreitungen in München .
Im Dezember 1922 sind 10 schwer « Ueberfälle der Nationalsozia -
listen in München zu buchen . Im Januar 192Z ereignen sich vier

blutige Ausschreitungen der Nationalsozialisten . Sie erstürmen z. D.
am 24 . Januar das Hotel Grünewald in München . Am
. 12. März 1923 eröffnen nationalsozialistische Sturmtrupps ein leb -

Haftes Feuer auf das Ingolstädter Gewerkschaftshaus .

Zeitbilder .
Don Hans Gothmann .

Der gcfesfelke Dickjter .
Mir Gedichten kann man keinen Handel treiben . Geistig « Werte

stehen so niedrig im Kurs , niedriger als die Paprermark , daß ihre
Besitzer bei stärkster Produktion und bestem Absatz verhungern
müssen .

Au » diesen Erwägungen heraus hatte sich der Dichter ent -

schloffen , in einem zugigen Hausflur der Großstadtftraße mit Ziga -
retten zu handeln . Ich gehe jeden Tag an ihm vorüber , schlage di «

Augen nieder aus einem unklaren Schamgefühl und habe da » b«-

stimmte Empfinden , daß er begreifen wird , warum ich ihn nicht de -

grüß «. Wir kennen uns noch von der Schule her , er hatte einen

herrlichen Mut zum Leben , vor feinen klaren Augen lag die Welt

bezwungen , wenn er ein zärtlich geliebtes Gedicht las .

Jetzt steht er immer ganz in sich zusammengesunken . Kürzlich
habe ich ihm fast wider Willen ins Anttitz gesehen . Er hatte einen

Blick , der durch mich hindurchging in irgendeine weit « Ferne . Er

sah mich nicht und mußte etwas Wunderbares erschauen , denn auf
seinen blassen Zügen lag ein fremdes Lächeln , das bis über die feine
Stirn leuchtete .

Da sah ich sin großes , tragisches Schicksal unserer Zeit : den ge -
fessetten Dichter . Einer fristet sein körperliches Dasein mit Ziga -
retenhandel und träumt Gedichte in die vorüberjagende Menschen -
Herde , ein anderer hockt in lärmenden Banken bei Spekulanten und

Schiebern und schreibt Werse auf die weiße Seite werlloser Mil -

lionenscheine , der dritte scheut jede Berührung mit all den verhaßten

Möglichkeiten körperlicher Existenzbehauptung und — verhungert .
Alle aber , die mtt den Schätzen ihres Herzens , ihrer Seele Wucher
treiben , ihr Boll , die Menschheit beglücken könnten , sterben den

geistigen Hungertod .
In unserer Aett besteht , geschäftlich ausgedrückt , keine Nach -

frag « nach ihnen .
Abfall .

An einem regenfeuchten Novembermorgen standen an die

hundert arm « Frauen , polizeilich behütet , vor einer Wildhandlung .
Sie froren jämmerlich vom stundenlangen Warten , ober sie ver -

harten regungslos und stumm . Nur wenn eine hüstelte , klang « s wie

ein rauher , tierischer Laut des Höstes .
Es war bekannt geworden , daß in diesem Geschäft achtzig

„ Schwarzhasen " verschenkt würden . Der Abfall , den die glück -

lichen Käufer der Hasen nicht essen wollen , blieb für die Armen . Ich

sah «inen Augenblick mit seltsamen Gefühlen auf die lange Reihe der

stillen Frauen , denen die Kälte und der heiße Wunsch , nicht leer

auszugchen , den Mund verschloß , und denen vielleicht noch nie recht

zum Bewußtsein gekommen war , daß st « alle Tag « und Jahre ihres

sorgenvollen Leben , nur vom Abfall gelebt hatte ». Der Loh «, den

U ..

Am 23. März 1923 fallen nationalsozialistische Sturmtrupps über
die sozialdemokratische Arbeiterjuxend her . Am 26. Ipril 1923 ent -
wickelte stch in München - Neuhausen eine förmliche national -

sozialistische Straßenschlacht gegen die unbewaffnete
sozialdemokratische Arbeiterjugend . Sie wiederholt sich am 27. April
1923 in München - Schwabing . An diesem Tag « wird die bürgerlich -
demokratisch « Frau Dr . Rosa Kempf angepöbelt . Am 23. April
1923 wird der Eisenbahner Hammerschmied in Mittelfeld

durch Nationalsozialisten erschossen . Am 29. April 1923 wird

von diesen der Maschinist M e r k l in Schwandorf ermordet . Am

1. Mai 1923 ziehen die Nationalsozialisten bewaffnet
in München auf und zahlreich « Arbeiter werden miß - iandett . Am

3. Mai 1923 erfolgt «in Feuerübsrfall auf die sozialdemo -
krotische Arbeiterjugend Südost - Miinchen . Am 21. Juni 1923 schla¬

gen Nationalsozialisten auf den Kommerzienrat Frankel brutal
ein . Im Jnli 1923 sind drei schwere Mißhandlungen der National -

sozialisten in München zu verzeichnen . Am 29. Juli 1923 erstür -
m « n nationalsozialistisch « Hakenkreuzler das Gewerkschafts -
haus in Rosenheim . Bei den nationalsozialistischen Uebersällen in

Nürnberg am 1. und 2. September wird ein Arbeiter ermordet .

Fünf schwer « nationalsozialistische Gewalttaten lind überdies noch
im September 1923 zu buchen . Großes Aussein . rregte im

Sommer 1923 die Ermordung des Studenten Bauer , der vor -

übergehend ein « Vertrauensstellung in den bayerischen Geheim -
bünden einnahm .

> Gegen die sozialdemokratische „ Münchener Post " sind allein

vier Anschläge ausgeführt worden . In de ? Nacht zum 9. No¬
vember 1923 hausten Nationalsozialisten in der Druckerei , Expedition
und Redaktion der „ Münchener Pest " direkt vandalistisch . Triumphie -
rend schrieb der „Völkische Beobachter " : „ Die Giftküche am Altheimer
Eck ist zerstört . " In der Wohnung Auers demolierten National -

sozialisten zahlreich « Gebrauchsgegenstände . Auer selbst schwebte in

Lebensgefahr . Ein nationalsozialistischer Trupp entführte am 9. No -

vember den 1. Bürgermeister Münchens , Schmid , und einige sozial -
demokratische Stadträte , um sie in einem Gehölz bei München hin -
zurichten . Sie wurden von einem Exekuticnskommando mit vor -

gehaltenen Maschinenpistolen bedroht , in das Gehölz geführt und
dort aufgestellt . In letzter Minute gelang es zwei Männern , die
dem nationalsozialistischen Exekutionstrupp nachgefahren waren ,
die schwer mißhandelten Stadträte zu retten .

So sah und sieht es in der Ordnungszell « Bayern aus , wo

nach Stresemann „ Leben und Eigentum nicht bedroht " war . Sozial -
demokratisch « Arbeiterjugend und sozialdemokratische Abgeordnete
sind freilich nicht sozial gleichgestellt mit nationalliberalen Fabri -
kanten . Aber vor dem deutschen Gesetz sollten sie
doch gleich sein , wie in allem geschriebenen Recht versichert ist .
Jedoch Dr . Stresemann , des Reiches Kanzler , handelt wie di «

Iustltia , deren Augenbinde verrutscht ist : Er sieht nur Sachsen , aber

auf dem bayerischen Aug « ist er blind .

Die Länüerregierungen .
Deutschnationalcr Ansturm i « Württemberg .

Verfolgt man die deuftchnationale Press ? , dann haben
die Erbfeinde Deutschlands , die „ Marxisten " , ihre festeste
Position in den einzelnen Länderrcgierungen . Immer wieder
ertönt als Schlagwortparols die Forderung nach restloser Be -

seitigung der Sozialdemokratie aus den Länderregie -
rungen . Merkwürdigerweise sind die Deutschnationalen aber
in den Ländern , in denen diese Forderung erfüllt ist , k e i n e s -
w e g s b e f r i e d i g t . In Württemberg z. B. ist die So -

zialdemokratie feit längerer Zeit aus der Regierung aus -

getreten oder wenn man will , von dem reichlich rechtsgerich¬
teten Zentrum hinausgedrängt worden . Das hindert die

Deutschnationalen nicht im geringsten , auch diese ganz und

gar marxistenreine Regierung mit allen Mitteln der Dema -

gogie und Verleumdung anzugreifen . Di « „ Germania " nimmt
in einer Stuttgarter Zuschrift erneut gegen diese Treibereien
und gegen die Agitation des Herrn Bazille Stellung . Sie
betont , daß im Gegenlatz zu Bayern die Staatsautorität in
Württemberg gefestigt sei und daß für rechtsradikale Elemente
dort k « i n R a u m fei . Sie weist ganz richtig auf die eigent -
liche Wurzel der deutschnationalen Agitation hin . Die Herren

ihre Männer und Söhn « für ihre schwere Arbeit bekamen und der
nie zu Swer noch so kloinen Freude reichte , war immer nur Abfall .
Kein Entgelt , kein « Gegengabe für ein « ehrlich eingeschätzt « Leistung :
nur ein Almosen , ein Abfall vom Tisch des Herrn , der sie vor dem

Derhungern gerade noch schützte . Oder di « kümmerliche Rente , di «

sie für ein opferreiches oder gar für ein geopfertes Leben bezogen ,
war kein vollwertiger Dank für Dienste , die der Allgemeinheit ge -
leistet wurden , sondern auch nur Almosen und Abfall aus der Gnade
und Barmherzigkeit des Herrn . Si « schufen ihr ganzes Leben lang
Wert « , und während andere den Gewinn daraus «insteckten und
herrlich von ihm lebten , vegetterten sie vom dürftigen Abfall . Waren
schließlich selbst nur Abfall und dem Brotherrn weniger wert als
fein Auto oder sein Rennpferd , Abfall unter dem roichgedeckten Tisch
des Lebens , an dem si « niemals sitzen durften , unter dem sie wie
Ungeziefer krochen , das andere mit den Füßen zertreten .

So standen die Frauen noch bis ins helle Licht des Tages . Und
warteten auf den Abfall von der Tafel der Reichen , geduldig und
stumm wie ihr Leben long .

Internationaler Sriefwechfel .
Ein - nichtamtlich « Anregung des preußischen

Kultusministers .
Der Kultusminister Dr . Boelitz veröffentlicht in dem . �Zentral -

blatt für di « gesamte Untmichtsverwaltung in Preußen ( 1923 ,
Nr . 20 ) einen Artikel des Leipziger Oberstudienrats Dr . Hartmann ,
des Leiters der Zentral stell « für amerikanisch - deut -
schen Briefwechsel . Diese war im Jahr « 1897 gegründet
worden , im Krieg « emgegangen , ober im Jahr « 1922 wieder ins
Leben gerufen worden . Die deutschen Schüier bedienen sich der
englischen , di « amerikanischen der deutschen Sprache : die Brief «
werden von dem Empfänger in seiner Muttersprach « berichtigt und
so dem Absender wieder zurückgesandt . Auch Erwachsen « können
stch an dem Briefwechsel beteiligen .

Dieses Mittel zur Befestigung des friedlichen Verkehrs zwischen
Nordamerika und Deutschland ist zu begrüßen . Aber es ist nicht
einzusehen , warum es auf die beiden Völker beschränkt bleiben soll .
Ein solcher Briefwechsel könnt « ohne Schwierigketten zwischen
Engländern und Deutschen vermittelt werden , vielleicht
auch zwischen Franzosen und Deutschen . Ist es nicht
im höchsten Grade auch „ im nationalen Interesse " erwünscht , daß
man in Frankreich über den Hunger und das Elend der deutschen
Bevölkerung nicht nur durch die französische Presse , sondern auch
durch Briefs Deutscher t nrerrichtet wird ? Darum soll der Brief -
Wechsel nieljt auch auf solche ausgedehnt werden , die nicht eine
fremde Sprache lernen ? Z. B. auf Deutsche , di « mit Deutsch -
Amerikanern in Verbindung treten wollen ? Ich habe in msiner
Schrift „ Der Unterricht im Geist « der Böckerversöhnung " ( Berlin
1921 ) und in verschiedenen Aufsätzen ( Sozialistischer Erzieher , Stmn -
mer vom 22. September 1921 ; Die Menschheit , Nummer vom
13. Juni 1922 ) , dargelegt , daß die deutschen Schüler in der Lektüre
di « Literatur , die Kultur und da , Boltsiebe » der Engländer und

wollen ihre eigene uneingeschränkte Herrschast restlos durch «
setzen . Sie betont :

„ Für parteipolitische Experimente , wie sie dil

Bürgerpartei nach dem Vorbild in Bayern vorführe »

möchte , ist das in der Demokratie erstarkte und gefestigte Schwaben -
kand nicht zu haben . Auch wer kein Hellseher ist , merkt das

System , das der deutschnationalen Geschäftigkeit zugrunde liegt .
Da der Angriff auf die Regierung Stresemann bisher nur Teil -

erfolge gehabt hat , sollen dic einzelstaallichkn „marxistischen " Re -

giecuagen sturmreif gemacht und in Bälde genommen werden , um

von diesen „ Bollwerken " aus Leciia zu berenuen . Der Plan ist
aber zu schlau angelegt , als daß er nicht ruchbar geworden wäre . "

Ob freilich das Zentrum in der letzten Zeit nicht doch den

Deutschnationalen Hoffnungen auf Eroberung der

Festung Berlin gemacht , ist eine andere Frage . Man

wird sie laum ganz verneinen können : vielleicht haben aber

die Münchener Vorgänge doch dazu beigetragen , auch dem

Zentrum die Gefahren klar zu machen , die von rechts

dem Bestände Deuts6 ) Iands drohen .

Vereitelee Sparmaßnahmen .
Im Vorjahr « hatte die Regierung W i r t h dem Reichstage ein

Pensionskürzungsgesetz zur Annahme vorgelegt . Es bezweckte , die

Pension derjenigen Pensionäre zu kürzen , die infolge Ausübung

eines bürgerlichen Berufes ein wesentliches Zivlleinkommen erzielten
— neben ihrer erdienten Pension . Dieses Pensions -

kürzungsgsetz lehnten damals die Rechtsparteien ab .

Di « inzwischen aufs Unerträglich « gestiegene wirtschaftliche Rot

zwingt die jetzige Reichsregierung , ihre Absichten aus dem Vorjahre

nunmehr durchzuführen . Sie stützt sich jetzt auf das Ermächtigungs -

gesetz . Einsprüche der Rechtsparteien , wie im Vorjahre , bleiben also

wirkungslos . Hiernach ist endlich zu hoffen , daß denjenigen pensio -

Merten Offizieren usw . gegenüber , die als Gutsbesitzer , Fabrikanten

und in ähnlicher gefichcrlcr Stellung sich nicht scheuen , unter den

jetzigen Notzeiten vom Staate noch die voll « Pension und daneben

für ihre Frauen den Fraueazuschlag und für jedes Sind außerdem

den Kinderzuschlag mit Teucrungszus . ig zu fordern , etwas wenig »

Entgegenkommen und geminderte Zahlungsfreudigkeit a . s bisher

geübt wird .

Immerhin ist es interessant und verdient die Aufmerksamkeit

des werktätigen Volkes , zu sehen , in welch eigenartiger Form die

Interessenvertretungen der pensionierten Offiziere aufs

neue Sturm laufen . Es find die verschiedenen Offiziersoerbänd «.
Statt die Versorgten von den Unversorgten , die Drohnen von den

Arbeitsbienen mit scheiden zu helfen und so das Parasitentum

gerade ihrer Kreise einzuschränken , zweifeln sie von vornherein di «

Durchführbarkeit der neuen Kürzungsvorschriften an . Man ver -

gleiche dazu nur die einschlägigen Artikel in den verschiedensten

rechffiehenden Zeitungen . Si « heben immer wieder hervor , es sei

bei dem Kürzungsoerfahren ein Denvaltungsapparat nötig , der

mehr Kosten verursache , als er einbring «. Dabei berufen sie sich auf

das Urteil der im Reichspensionsamt und in den Versorgunxs -

behörden sitzenden Praktiker . Daß diese Praktiker fast

ausnahmslos auch Mitglieder der Offiziersbünde

find , verschweigen sie wohlweislich . Gerade diese

Personen haben einen großen Teil Schuld an dem krassen Bureau -

kratismus , der in den DersorgungsbehSrden ( voran im Reichs -

pensionsamt ) sich so heimisch fühll und mehr ihrer Versorgung als

derjenigen der wirklich Dersorxungsberechtigten dienstbar gemacht

ist . Diese Personen nun auch noch als Kronzeugen gegen die so

zwingend notwendige Sparmaßnahmen der Reichsregierung mobil

zu machen , das übersteigt doch alles bisher Dagewesene .

Wir fordern die Reichsregierung auf , sich durch solche Machen -

lchasten reaktionärer Kreise nicht beirren zu lassen und zugleich und

endlich mit ehernem Besen di « Augiasstall « im Dersorgungswefcn zu

säubern . Sie muß sich vor allem die aufgerufenen Kronzeugen , die

meist doch nur ein « unterschreibend « Tätigkeit im Ver¬

sorgungsdienst ausüben , einmal näher ansehen .

Nicht im tausanner . sonder « im Präger polittschen Mordprozeß
ist der freigesprochene Mörder R i k o l o w infolge der Revision des

Staatsanwalts wiedne verhaftet worden .

der Franzosen nur « inseitig kennen lernen , vvrwtegenfc
nur das monarchistische , nationalistische , imperialistische Engiand ,
das sich unter häufiger Verletzung des Völkerrechts ohne all « mora -
li schen Rücksichten zu ein » Weltmacht entwickelt hat , und dos

chauvinistische , militaristische Frankreich , das lein « Glanzperiode an »

xeb . ich zu der Zeit hatte , als es unter »ooerungssüchttgen Mon -

nrchen erfolgreiche Kriege führte . Daß es auch in Fr - mkreich und

England eine starke oazifistische Strömung gegeben Hot und noch
gibt , davon erfahren die Schüler nichts . In dem weit oerbreiteten

Elementarbuch der englischen Sprache von Duoislav und Boek wer -
den z. B. in 12 von 20 Lesestücken Kriege behandelt , aber in keinem

einzigen ein Mann , der durch Bekämpfung der Krieg « und der

Kriegsgreuel berühmt geworden ist .
Herr Boelitz hat den Artikel Hartmanns in dem nichtamt »

lichen Teil « des Zenttolblatts veröffentlicht . Mann werden

Sie , Herr Minister , sich amtlich dafür interessieren , den Unterricht
»ach Artikel 148 der Reichsvcrfassung in den Dienst der Völkeruer -

söhnung zu stellen ? Wann werden Sie gemäß der wiederholt an
Sie im Landtag ergangenen Aufforderung nach dem Muster Braun -

schweig ? Ausführungsbestimmungen zu dem Artikel er -

lassen ? Wann werden Si «, der Sie kürzlich amtlich ein Buch sür
das Deutschtum im Auslande empfohlen haben , amtlich « in «

Reihe pazifistischer , englisch « ? und französischer
Werke als Schullektüre empfehlen ? Wann gedenken
Sie den vor ivm Kriege bestehenden Kandidatenaustausch
wieder ins Leben zu rufen ? Denn auf eigen « Kosten jetzt in den
Ländern französischer und englisch « Zunge zu leben , ist 99 Proz .
der Studierenden und Kandidaten der neueren Sprachen unmöglich .

Dr . Erich Witte .

Wilhelm und das Orakel . Als im Juli 1914 Wilhelm II . noch
unsicher war , ob er eine Politik für oder gegen den Krieg machen
solle , beschloß er , wi » schon im Altertum große Staatsmänner es

H-rn
hatten , das delphisch « Orakel zu b- ftagen . Er wandte

an seinen Schwager , den König Konstantin von Griechenland ,
als Landesvater der Pythia dafür zuständig war . Durch Kon ,

stanttns Vermittlung erhielt er folgenden Spruch : „ Wenn Wil -

Helm den Krieg beginnt , wird er all « Deutschen

zu Milliardären mach en . " Darauf wurden di « Mobil -

machungsbefehl « freudig «« Herzens unterzeichnet .

Rüpelelen und Prügeleien nationalistischer Sludenien . Au »
Wien wird unterm 19. gemeldet : Heute vormittag versuchten
nationalsozialistische Studenten die Vorlesungen
einiger ihnen mißliebiger Professoren durch Lärm zu stören .
Infolge dieser Dorzänge . die auch zu Tätlichkeiten zwischen
den Studenten verschiedener Parteirichtungen
führtet , » ließ de ? Rektor «ine neue Kundmachung , in der er den
Ruhestörern schärfste Mißbilligung ausspricht , di « Einstellung
der Vorlesungen und di « Sperrung des Unloerfitäisgebäudes
bis auf weiteres verfügt _

Urani « . Arn SS. , abend » * Uhr . Hütt Ssg . GplezelSerg « Trstlrk
einen LIchtblldersortraz über : . » » « S ab eaeseu da » Eerga » gea ,
halt und Segenwart " .



Rückkehr zum Rechtsstaat .
Den republikanischen Parteien des Reichstags hat der Reprt -

blikanische Richterbund folgende Entschließung übermittelt :
Die Unternehmungen zum gewaltsamen Umsturz der republi -

kanischen Verfassung haben Formen angenommen , die eines großen
Volkes unwürdig find . In Bayern ist der Rechtsstaat aufgehoben .

Noch vor dem offenen Aufruhr von Mimchen hatte die Reichs -
gsmalt den Schutz der Retchsverfassung gegen Hochverrat öffentlich
versprochen . Unser Dertrauen aus Einlösung dieses Wortes wurde
durch das tief bedauerliche Schwanken der gegenwärtigen Reichs -
regjerung bitter getäuscht .

Am 12. November ist nun endlich ( wenn ine Meldimg der

»Münchcn - Auxsburger Abendzeitung " zutrifft ) vom Reichskabinett
der Auftrag an den Oberreichsanwalt auf Eröffnung des Hochver -
ratsverfahrens vor dem Reichsgericht ergangen , und zwar gegründet
auf die Erklärung der Hitler - Leute von der Absetzung des Reichs -
Präsidenten und der Reich sregicnmg .

Wir erinnern daran , daß der Oberreichsanwalt auch ohne be -
sondere Anweisung die gesetzliche Amtspflicht hatte , unverzüglich
wegen des offenbaren Hochverrats in seinem
ganzen Umfang und Zusammenhang sowie gegen
alle Beteiligten einzuschreiten .

Das Gewissen der verfaflungstreuen Richter empört sich gegen
die Reckstsverwilderung , die nur durch die Untätigkeit der Reichs -
gewalt m diesem Ausmaß aufwuchern konnte . Wir fordern , daß
nunmehr keine mißverstandene staatsrnäkinische Rücksicht dem zu -
ständigen Strafgericht der Republik in den Arm fällt .

Das bayerische Volk , befreit von Irreführern , würde die Wieder -
Aufrichtung des Rechtsstaats begrüßen . Dem deutschen Volke ober
frommt kein Eesundungsmntel von völkischer oder faschistischer Art
aus der Hand der bayerischen Verschwörer . Was ihm als erste
Grundbedingung zum staatlichen und wirtschaftlichen Leben fehlt
und was wir schärfftens fordern , ist die Rückkehr zum Rechtsstaat .

Der englische Wahlkampf .
Das Wahlprogranim der Ziberale « .

London , 30 . November . ( TU. ) Das Wahlprogramm der ver -
einigten Liberalen ( Asquith - und Lloyd - George - Partci ) sagt im
wesentlichen : 1. Die liberale Politik wünscht «ine baldige Regelung
der Reparationen unter entsprechender Berücksichtigung der inter -
alliierten Schuldenfrage . Außerdem zielt sie auf eine Mitarbeit der
großen amerikanischen Republik ab , um der Welt den Frieden zu
bringen . 2. Die Liberalen find der Ansicht , daß die wirtschaftliche
Wiederherstellung Europas eine notwendige Voraussetzung für die

Wiederbelebung der Industrie und die Begründung des Friedens ist .
Sie würden daher die Wiederanknüpfung formaler Be -
Ziehungen zu Rußland mit Freuden begrüßen . 3. An Hand
statistischer Angaben ist ersichtlich , daß die geplanten Schutzzölle
keineswegs dort nützen können , wo die Arbeitslosigkeit am stärksten
vorherrscht . Das beste , was ein « Besteuerung der Einfuhr zuwege
bringen könne , ist , den Arbeitern im Ausfuhrhandel größere Ver -

dienstmöglichkeit zu geben . 4. Die liberale Partei schlägt vor , gründlich
dos Versicherungswesen umzugestalten , in der Absicht , einem
Manne und seiner Familie , ohne daß er die Slrmenhilf « in Anspruch
zu nehmen brauche , ausreichende Zuschüsse zur Führung ihrer
Existenz zu gewähren . 5. Die liberale Partei wird nichts unversucht
losten , die Zusammenarbeit zwischen den Arbeitgebern und Ar -
beitern zu fördern . Den Arbeitern soll ein angemessener Lohn sowie
eine Gewinnbeteiligung an dem Unternehmen , in dem sie
tätig sind , zugesichert werden . Das Pacht - und Grundstückwesen soll
verbessert werden .

Der liberale Wahlaufruf wendet sich gegen die von der Arbeiter -

partei geforderte Vermögensabgabe .

Salöwin im Wahlkampf .
London , 20. November . ( WTB . ) In einer Wahlrede führte

Ministerpräsident Baldwin aus , wclchez die Aussichten auf die

Wiederkehr normaler Verhältnisse in Europa auch immer vor einem

Jahre gewesen seien , so besteh « keine Hoffnung , sie unmittel -
bar oder selbst in naher Zukunft zu erleben . Großbritannien leid «
in bezug auf seinen Handel mehr als irgendein anderes Land .

Frankreich und Belgien feien in der Lage , England gegenüber Kon .

kurrenz von tödlicher Schärfe zu üben . Baldwin sagte :

Vir könne « nicht aus die Neuregelung in Europa warten .

Wir müssen für uns selbst sorgen . Die Zeit ist gekommen , da wir

nicht länger fortfahren können , ( wirtschaftlich ) unbewaffnet zu
kämpfen . So wichtig der Außenhandel auch ist, wir müssen uns
um den Binnenhandel bekümmern , den wir fo lange vernachlässigt
haben .

Weiter sagte Balduin die furchbar schwer « Wirtschaftskrsse
infolge des Weltkriegs und besonders der Ereignisse des letzten
Jahres ( Ruhrbesetzung ! Red . ) hätten Frankreich . Deulschland , Italien
und Bekjien nicht so gefühlt wie England , weil sie in einer besseren
Lage , insbesondere bezüglich der Landwirtschaft seien .
Frankreich habe seine zerstörten Gebiete in großem Umfange
wieder aufbauen , seine beschädigten Kohlenbergwerke wiederh - r -
stellen und feine Fabriken mit modernen Maschin « « ausrüsten
können Lloyd Georg « habe gesagt , es sei Schutz gegen den französi -
fchen Militarismus notwendig . Er ( Baldwin ) fei

gegen jeden Militarismus .

Dies fei jedoch kein Grund, , weswegen der Schaden unberücksichtigt
gelassen werden soll «, der England durch französssche . deutsche und
andere Fabriten zugefügt werden könnte . Zum Schluß begründete
Baldwin sein Schutzzcllprogramm und sagt « da : Ich fürchte mich
nicht vor hohen Löhnen , die eine Folge von Leistungsfähigkeit
und Massenproduktion für das Land sind . Die konservative Partei
ist geeinigt wie kein « Partei der Welt . Sie hat vorzügliche KaM -
baten und die beste Jungmannschast . Sie kämpft , um zu gewinnen
und um eine große Mehrheit , die jede Koalition unmöglich
macht . Ein « Koalition würde nur zu einem Verschachern von

Grundsätzen und zu einem Kampf um Aemter führen .

Terror gegen Sozialisten .
Die AnZlandsvertretung der sozialdemokratischen Nrbeltcrpariei

Rußlands bat soeben d « erschütternde Nachricht erhallen , daß in

Ken , am Weißen Meer der dorthin verbannte jugendliche Genosse

. A r a n o w r ts ch sich erhängt hat . Der streiwillig aus dem Leben

Geichiedene war erst 1 ? Jahre alt , befand sich aber schon seit

fast zwei Jahren im Gefängnis und in der Verbannung . Sein

. Verbrechen " bestand darin , daß er sich an sozialdemokratischen

VildungSbestrebungen beteiligt hatte . Die lange Host und die

Verbannung in die Eiswüste , Hunderte Kilometer weit von der

nächsten Bahnstation entfernt , hat seine Widerstandskraft gebrochen .
Nach einer langen Krankheit und vergeblichen Bemübungen , fortzu »

kommen , ist der außerordentlich begabte junge Genosse in den Tod

gegangen . Sein Blut klebt an den Händen d? r bolschewistischen
Herrscher , die für Europa heuchlerisch die . proleiariiche EinheitS -
front ' predigen , während sie in Rußland den Terror gegen

. Sozialisten mit zynischer Grausamkeit fortsetzen .

Erregung über de « Lausttum Ziceffpruch . Die Moskauer Presse
trassiert kn sehr eeosgter Form di « Froisprechmez Konradi » , de »
Mörder » Wercwffis und seine , Heff «r »helser » Pekusi » . De » Urteil
wird als er « Schlag gegen jede , Ressiieewpfwde « und als eise Her »
ausfoederrmz Sowjet ? uhldnds bezeichnet ,

warum öas Srot so schlecht ist .
Wegen der vielfachen Klagen über die schlechte Beschaffenheit

des eingeführten Getreides und die unsachgemäße Lagerung des in -
ländischen ist dem Minister für Landwirtschaft eine klein « An -
frage zugegangen , auf die der Minister jetzt eine Antwort erteilt
hat , die allgemeines Interesse erregen dürfte :

„ Nach Mitteilung der Reichsgetreidestells trifft es nrchtzu ,
daß vielfach Klag « über die mangelhafte Beschaffenheit des einge -
führten und unsachgemäße Lagerung des «inheimischen Getreides ge -
führt worden ist . Zuzugeben ist allerdings , daß vereinzelte
Partien von geringerer Beschaffenheit waren . Dabei handelte es sich
ausschließlich um War « holländischer oder russischer
Herkunft . Amerikanisches Getreide ist mit ' ganz ver -
schwindenden Ausnahmen als einwandfrei zu bezeichnen ge -
wesen . Die Mängel der holländischen und südrussischen Ware sind
anscheinend durch die ungünstigen klimatischen Ver -
h ä l t n i s s e des Vorjahres hervorgerufen , die sich auch bei der vor -
jährigen deutschen Ernte bemerkbar gemacht haben . Die hohe Feuch -
tigkeit des Getreides vorjähriger Ernte erforderte eine besonders aus -
gedehnte flache Lagerung und häufige Bearbeitung . Die Mühlen
und Lagerhalter der Reichsgetreidestelle sind den ihnen in dieser Be -
ziehung obliegenden Aufgäben durchweg mit wenigen Aus -
nahmen nachgekommen . Soweit sich Mängel herausgestellt haben ,
ist die Rerchsgetreidestelle bemüht gewesen , diese auf dem schnellsten
Wege und unter Aufwendung möglichst geringer Kosten abzustellen . "

Aus der Antwort geht also hervor , daß nicht nur ausländisches ,
sondern auch deutsches Getreide durch die große Feuchtigkeit des
vorigen Jahres gelitten hatte und daß es besonderer Anstrengungen
bedurfte , um die Vorräte vor dem Verderben zu schützen . Die Klagen
über das schlechte Brot waren allgemein und es ist erstaunlich , daß
di « Rerchsgetreidestelle erklärt , daß „vielfache " Klagen nicht geführt
worden seien . Die Antwort des Ministers oder richtiger der Reichs -
getreidestelle ist im übrigen so diplomatisch , daß di « Einbringer der
kleinen Anfrage ihre helle Freude daran haben werden .

v ! e Sechzehnjährige und ihr Liebhaber .
Ein vereikeller Raubüberfall .

Ein schwerer Raubüberfall in der Lietzenburger Str . 22

ist jetzt aufgeklärt worden . Die Frau des Kaufmanns Led a mußte
in der Nacht aufstehe ?! , um einem erkrankten Kinde Umschläge zu
machen . Auf dem Wege nach der Küche begegnet « ihr der 22 Jahre
alte Diener Ernst K a st n e r , der soeben heimgekehrt war . Als sie
ahnungslos weiterging , wurde sie auf dem dunklen Flur von zwei
Personen überfallen . Diese schlugen sie mit einer

Eisen st ange zu Boden , würgten sie und versuchten , ihr «inen
Knebel in den Mund zu stecken . Als auf ihr Geschrei ihr
Mann herbeieilte , ergriffen die Uebeltätcr die Flucht und entkamen .

Frau Leda erlitt schwere Kopfverletzungen . Der Diener Kastner
wurde unter dem Verdachte , die Räuber eingelassen zu haben , ver -

haftet , behauptete aber , selbst mit überfallen zu sein . Die Er -

mittlungen des Raubdezernats jedoch , dem er vorgeführt wurde ,
bestätigten den Verdacht . Es zeigte sich, daß die beiden , die die Frau
überfallen hatten , feine Schwester Frieda , ein Mädchen von
16 Iahren , und deren Liebhaber , ein gewisser H a p r e ch t ,
waren . Das Mädchen , das erst kürzlich nach Berlin kam , sich hier
herumtrieb und einen lockeren Lebenswandel führt «, hatte den

Liebhaber zu dem Ueberfall angestiftet und der
Bruder hatte ebenfalls feine Hand dazu geboten , um , wie er sagt ,
seiner Schwester auszuhelfen . Nach dem gemeinsamen Besuch in

mehreren Lokalen hatte er gegen Mitternacht die beiden eingelassen ,
die Fernsprechlertung durchgeschnitten und auch die

Lichtleitung unbrauchbar gemacht . Alle drei sind jetzt
geständig und wurden nach Moabit gebracht .

Der Trick der Paletotdiebe .
Don der Betriebsleitung des Cafe „ Vaterland " am Potsdamer

Platz wird uns geschrieben : „ Bezugnehmend auf Ilzren Artikel „ Der
Trick der Paletotdiebe " in Nr . 533 Ihres geschätzten Blattes ist es
kaum glaublich , daß ein Staatsanwalt einen berüchtigten Palctotdieb

gegen eine Bürgschaft von drei Dollar aus der Unier -

suchungshaft entläßt . Wir hatten in letzter Zeit das Glück , fünf
Paletotdiebe im Cafe „ Vaterland " auf frischer Tat abzufassen und
der Polizei zu übergeben . Den von den Paletotdieben angewandten
und von Ihnen beschriebenen Trick haben wir der Polizei mit -

geteilt . Der Herr Staatsanwalt weiß nicht , welche Mühe und Aus -
dauer bei Beobachtung d' . eler gefährlichen und schlauen Diebe er -

forderlich ist . um sie abzufassen und zu überführen . Wir empfehlen
dem Herrn Staatsanwalt einen Besuch des Cafes und sorglose
Ueberlassung seines Ueberziehers am Kleiderlzolen . damit er künstig
unser « dem ' Publikum gewidmet « schwere Arbeit richtig einzuschätzen
versteht . " _

Erleichterung für Arbeiterwochenkarten .
Um Arbeitern die Benutzung von Wochenfahrkarten zu er -

leichtern , während die Löhne noch nicht auf der Goldmarlbafls
aufgebaut sind , hat der Reichsverlehrsminister zugelassen , daß die
Arbeitgeber Karten für die auswärts wohnen -
den Arbeiter gegen Bezahlung durch Reichsbank -
barfcheck entnehmen und das Geld mit den Arbeit -

nehmern verrechnen . Beim Fehlen einer Verbindung der
kleineren Arbeitgeber mit der Reichsbank kann den Arbeitgebern
Stundung in Goldmark gewährt werden . Auch mit Kam -
munalvcrbänoen können Abkommen über Stundung der Wochen -
karienpreife getroffen werden . Ferner können im Bedarfsfälle die
Wochenkarten und Arbeiterrückfahrkarten — letztere mit dem Tages .
stempel des Benutzungstages versehen — fortan schon vom
Mittwoch ab vcrverkauft werden , damit den Arbeitern Ge »

legenheit gebolen wird , den im Lauf « der Woche eintretenden Kurs -

steigerungen auszuweichen . _

Holländische Hilfe für deutsche Arbeiterfamilien .
Die Internationale Arbeiterbilfe bat ihre für

Berlin geplanten Speisenausgabe st ellen , über die wir
am Sonnabend berichteten , am Montag durch eine neue veimehrt .
Im Verwaltungsbezirk N e u l ö l l n ist in . Wolfs GeiellschaflSbauS "
( Ecke Kirchhof - und Wivperstraßei eine Speiieousgabestelle eröffnet
worden , deren Betrieb durch Spender holländischer Freunde er -
möglicht wird . An der schlichten Eröffnungsfeier nahmen mit Ver »
tretern der Internationalen Arbeiterhilfe sowie deS Magistrats
Berlins und de « BettrlsamtS Neukölln auch der holländische Ge -
sandte und der holländische Generalkonsul teil . Die Speisen
werden von der städtischen Zentralküche bezogen , aber die Kosten
der Zubereitung und des Transportes ersctzi die Internationale
Arbeiterhilfe . Die notwendigen Ermittelungen über die Bednrs -
tigkeit der sich meldenden Perionen werden von den Wohlfahrts -
kommiffionen deS Verwaltungsbezirkes mitbe ' vrgt . Die neu er -
öffnete Speiseausgabestelle verabreicht täglich 800 Portionen .

Banmschlächterei bei Frohnau -
Naturverschandelung im großen Stil scheint , wie man uns

schreibt , die Provinzialverwaltiing Brandenburg betreiben zu wollen .
Die nach Oranienburg führend « Chaussee weist im nörd -
lichen Teile von Berlin ( Bezirk Frohnau ) einen wundervollen
alten Baumbestand auf . der allen Ausflügler n bekannt ist .
Einige dieser Riesen mußten fortgenommen werden , weil sie , vom
Blitz beschädigt , morsch geworden waren . Bei dieser Gelegenheit
scheint der Ehaufseev rwaltun� der wahnwitzige Gedanke gekommen
zu sein , auf « ner Streck «, die leider nicht , wie uns auf Ansrage
mitgeteilt wurde , der Siedl Berlin untersteht , alle Bäume fort -
zurasisren , um damit ein Geschäft zu machen . Di ? Bewohner des
Berliner Norden » haben erst vor zw « Jahren die Waldschlächterei
in Hermsdvrf orlebe « müssen , die zu « Erlaß des Vaumfchutz -

gefetzes gefuhrt hat , ttnd schon soll wieder ein ähnlicher Frevel
begangen werden . Damals war di « Niederbarnimek Siedlunas -
gefellschaft , der kommunale und Staatsbeamte vorstehen , die
Schuldige , jetzt find es Provinzialboamte , die sich auf diese Weis «
betätigen wollen . Anstatt , daß die Behörden zur sinngemäßen Aus -
führung des Gesetzes mitwirken , gibt man profitgierigen Privaten
ein Beispiel , wie es schlimmer nicht gedacht werden kann . Auf
die Volkswohlfahrt , im weitesten Sinne , wird kein « Rücksicht ge¬
nommen . Hoffen wir , daß das Attentat in letzter Stunde ver -
eitelt wird .

vom Schicksal ereiit !

Schwere Verwundung des jungen v. Sashne auf Petzow .
Nach allem , was über die auf Schloß Petzow sitzende Familie

o. Kaehne bekannt geworden war , mußte man erwarten , daß e »
einmal mit einem der v. Kaehne kein gutes Ende nehmen würde .
Gewalt erzeugt Gewalt , und wer rasch zur Waffe greift , hat sich
darauf gefaßt zu machen , daß auch mal der Gegner sich mit der

Waffe wehrt . Soeben erhallen wir aus Potsdam folgende Nachricht :
„ heute nachk traf der Zunge Herr v. Saehne die beide «

Arbeiker Söruer und Kießner aus Glindow in der Petzower

ferst
beim Hoizjammeln an . Es kam zu e - uem schwere »

ampf zwischen den drei Männern . Plötzlich sank Kießner ,
durch einen Vrnstschuß getroffen , zu Boden . Eine Minute
wäler stürzte der junge Herr v. Saehne durch einen schwere »
Sopf schütz verletzt gleichfalls bewutztlos zu Loden . Heute vor -
mittag hat sich sofort die Potsdamer Staatsauwalffchaft zum Lokal -
tcrmin uach Petzow begeben . Dem Termin wohnt der erste Staats -
anwall Gcrlach bei . "

Der jung « v. Kaehne hat zuerst vor zehn Jahren von
sich reden gemacht , wo er als ein Neunzehnjähriger sich vor dem

Schöffengericht Werder verantworten mußte , weil er einen nach
Listzeneier suchenden Mann angeschossen und verwundet hatte .
Einen empfindlichen Denkzettel erhiell er im September 1923 vom
Schöffengericht Werder , das ihn wegen Nötigung , Bedrohung und

Mißhandlung zu neun Monaten Gefängnis und einer

Geldstrafe verurteille .
Bon anderer Seit « wird uns zu der Angelegenheit mitgeteilt :

Die Schießerei zwischen dem jungen Kähne und den zwei
Einwohnern von Glindow spielte sich gestern abend zwischen
9 und 10 Uhr in der Kammeroder Forst ab . Ritterguts -
besitzer Kaehne hatte seinen Sohn zum F o r st s ch u tz bestellt ,
wozu eine polizeiliche Genehmigung nicht erteill war . Auf einem
nächtlichen Rundgang stieß der junge Kaehne auf die beiden
Arbeiter , die Holz aus dem Walde holen wollten . Er will
angeblich in der Notwehr von seiner Waffe , zu deren Tragen er
nicht berechtigt ist , Gebrauch gemacht haben , lieber di »
Herkunft der Waffe ist bei der Polizei nichts bekannt . Der jung «
Kaehne soll in Hast genommen werden , sobald seine Verletzung
dies gestattet . _

Helfenöe Fugend .
Die für den Verwaltungsbezirk Charlottenburg gestern

im Rathaus veranstaltete Kundgebung , die im Hinblick auf di «
weitvorbreitete Not zur allgemeinen Hilf « aufrief , war sehr stark
besucht . Aus den Ansprachen der Vertreter des Bezirksamtes und
der freien Wohlfahrtspflege erfuhr man , daß schon viele Spenden
eingegangen sind , daß aber zur Linderung der Not noch sehr viel
mehr erforderlich ist . Erfreulich war di « von mehreren Rednern ge -
machte Mitteilung , daß die Jugend mit großem Eifer sich der
hilfsbedürftigen Alten annimmt . Schulen und Jugend »
oerc ' me haben beträchtliche Mittel gesammelt und stellen sich allein -
stehenden alten Leuten zu allerlei Dienstleistungen freudig zur Ver -
fügung . Eine Schule hat es fertiggebracht , über 100 Familie »
ausfindig zu machen , die Notleidend « als „ Fr « i -
tisch " - Gäste bewirten wollen . Mitglieder von 14 Jugend »
vereinen des Bezirkes Charlottenburg sind Tag für Tag tätig , alten
Leuten die Brennstoffe heranzuschleppen , di « ihnen aus den nerst ' g-
baren Mitteln bewilligt werden .

Der erste Frühlingsbote vor Vinters Anfang stellte sich uns
gestern vor und zwar war dieses ein Maikäfer , der am IS .
d. M. in der Kolonie Herrmannsbeim beim Beackern einer Klein -
gartenparzelle gefunden wurde . Es handelt sich um einen völlig
iertigen Käser , der von Natur auS eigentlich für nächstes Iah »
bestimmt ist . Der vorwitzige Bursche ist ein ganz gewöhnliche ?
Maikäfer und nicht einmal ein „ Kaiser " , denn der hat bei de »
Maikäfern einen roten Kopf . Der Fund ist natürlich auf die ge >
linde Witteruna zurückzuführen und eine trostreiche Prophezeiung
sei bei dieser Gelegenheit verraten , wenn wir den Bienenzüchter »
nach Beobachtungen an ihren Tieren glauben können , so stehe »
wir vor einem milden Winter .

BezirkSbildungkattSschust Grotz - Berlin . Mittwoch , den St . No.
vember ( Bußtag ) , pünktlich nachmittags 8' / , Uhr , findet in der Pki ' lkmrmonie ,
Bernburgerstr . 22/23 , unser 2. Festkonzert statt . Der Zuschlag pr »
Karte beträgt 16 Goldpsennige . Einzelkai len für 25 Goldpsennige noch
im Bureau , Lindenstr . 3, 2. Hos, II Tr. , Zimmer 8, und an der Kasse . —
Sonntag , den 25. November , im Neuen Theater am Zoo „ Fufirmami
Henlchel ' ( Schauspiel von ( Ycrbart Hauptmann ) in erslklasstger Besetzung
Die Aufiübrui ' g „Flaif Smatin als Erzieher " am Sonntag , den 25. November
( Totensonntag ) , ist bchördticherjeitS untersagt worden . Es wird datü »
. KabaleundLicbe " aufgeführt . Die ausgegebenen Karten behalte »
Gültigkeit .

„ Reichswehr und Republik " . In Form einer politischen Konteren «
wird dieses Tbema am Mittwoch ( Bußtag ) , den 2l . November , vormittagis
11 st , Uhr pünktlich , im Meistertaal , Kölbcner Straße 33; behandelt . ES
geben zunächst einen Bericht über Thüringen Merhart S e g e r , sodan »
über Sachien Cheiredaktcur E r ö t s ch - Dresden , über Boh rn der ehe.
malige bapcrische LandtagSabgcordnete Niekisch . Zum Schluß Senats -
Präsident F r e y m n t h über die staatsrechllich - polittsche Bedeutung .

Schwere Schiffsratafleophen .
Ein Dampfer durch Minen vernichtet ?

An der Westküste von O « f e 1 wurden Schiffsplanken ,
Warenkisten und 17 Leichen angespült , die zum Teil mit
Wunden bedeckt sind . Es wird angenommen , daß der Hamburger
Dampfer Kronos , unterwegs von Stettin nach Petersburg , aui
eine Mine gestoßen und untergegangen ist . — Der auf
Großvogelsond gestrandete amerikanische Viermast ,
schöner P e n d l e t o n ist in der vergangenen Nacht völlig wrack
geworden und verloren gegangen , obwohl sich dauernd Dergungs «
dampfer in der Nähe befanden . Infolge des orkanartigen Sturme »
war es nicht möglich , dem Schiff selbst Hilf « zu bringen . Unter den

größten Schwierigkeiten gelang es , zweiMannderBesatzung
z u retten . Das Schicksal der übrigen Mannschaft ist noch un -
bekannt . — Das deutsche Motorschiff S o n d e r b u r g ist bei

schwerem Sturm auf dem Tertiussand bei Büsum ge -
strandet . Die aus 10 Mann bestehend « Besatzung ist gerettet .

Schnee im Harz . Am Sonntag und in der Nacht zum Montag
ist im Harz Schneefall eingetreten . Nach Meldungen aus Altena »

ist der Schneefall m Burgberg , wo er schon vor einigen Tagen
einsetzte , besonders stark . In den Altsnau - Tälern liegt der
Dch nee etwa 10 Zentimeter hoch , in Burgberg b i ,
30 Zentimeter . Auch in Dorfhaus - Brocken und auf
den Höhen der St . Andreasberger - Gruppa fft Schnee
gefallen . In den Tälem sieht die Temperatur knapp auf Null Grad .

vortrage , Vereine rntü Versammlungen ,
»ri «It »r - »bkN>tt »t «»bmld . Statt 7) 6 Ahr Zks - rmteaSurtz » tri »chnädt .

Sozi erste . U, 2 9«. stufe .



fim dem Ruhrbergbau .
Die Alassenkiindigungen ungesetzlich !

Di « Unternehmer haben sich bei ihrer Kündigung der Beleg -
schoflen cm 15. November an die bestehenden Demobilmachung « -
anordnungen nicht gestört . Sie versuchten vorher beim Reichswirt -
schaftsministcrium Befreiung von den betreffenden Vorschriften zu
erlangen . Dos Reichswirtschoftsministerium überwies , zusammen
mit dem preußischen chandelsministerilnn als Landesdemobilbehörd « .
die Sache an die zustündigen Demobilkommisfariate , den Regierungs *
Präsidien Arnsberg , Münster und Düsseldorf .

In gemeinsamer Verhandlung mit den Organisationen ( die
Arbeitgeber waren trotz Einladung nicht erschienen ! ) wurde die

Frage am lg . November entschieden . Es wurde festgestellt , daß die

bestehenden Vorschriften über Stillegung von Betrieben nicht be -

achtet worden sind . Die ausgesprochenen Kündi -

gungen sind somit rechtsunwirksam . Die weitere

Feststellung ging dahin , daß auch serner die bestehenden Vorschriften
zu beachten sind . Di « Aufstellung einheitlicher Richtlinien für den

Bergbau wurde abgelehnt , da die Verhältnisse zu verschiedenartig
seien . Danach ist bei notwendig werdenden Betriebsstillegungen der

entsprechend « Antrag jedes einzelnen Wertes erfovderlich .
Preisgegeben von der Rechtsprechung , beschämt von franzö .

stscher , psychologisch klug eingestellter Taktik , gehaßt von der er -
bitter ten Arbeiterschaft : schlimmer konnte wahrlich engstirniger
kapitalistischer Unverstand Wolksgut nicht verwüsten .

Die Herren säen «ine böse Saat , deren Aufgehsn st « über kurz
»der lang mit Schrecken erleben werden .

Die Arbeitszeit im Bergbau .
Erklärung der Gewerkschisle » .

5x einer Besprechung der Gewerkschaften und Angestelltenver -
bände mit den Bergbauuniernehmern am Montag , den 19. Nooem .
ber , in B o ch u in gaben die Verbände der Arbeitnehmer folgend «
Erklärung ab :

„ In der Verhandlung am 5. November 1923 sowie in ihrem
Schreiben vom 6. November 1923 haben die Vertreter des Archen -
Verbandes verlangt , die gegenwärtige Arbeitszeit auf d! «
Dauer der Borkriegszeit zu verlängern . Es ist weiter ge -
fordert worden eine Abänderung verschiedener tariflicher Bestim -
mungen in der Richtun auf Vergrößerung der bisheri -
gsn Lohnunters ch - ed «

Die Vertreter der tlrbeitnehmerorganisationen
haben zu diesen Forderungen Stellung genommen . Sie verschließen
stch nicht der Erkenntnis , daß ein « Verbilligung der Kohle
und Steigerung der Produktion dringend notwendig ist .
Durch Wiedereinführung der Dorkriegsarbeitszeit jedoch diesem Rech -
nung zu tragen , lehnen sie — weil nicht zum Ziel « führend — ein¬
mütig ab . Eine solche Maßnahme wäre bei dem derzeitigen
Ernährungs - und Gesundheitszustand der Beleg -
schasien auch hinsichtlich der Erhaltung der Arbeilstrast geradezu
verhängnisvoll .

Da » angestrebte Ziel der ProduktionsverbMgung und der

Stelgerung des Leistungsergebnisses läßt sich wesentlich fördern
durch zweckentsprechende betriebsorganisatorische und

- technisch « Maßnahmen . Dos ist auch die Ansicht erster !

bergbaulich «: Fachleute . Es kann weiter erheblich gefördert werden
durch Anwendung geeigneter Mittel zur Schaffung des Anreizes
zu höherer Leistung . Solche Mittel erblicken die Dertre ' er
der Arbeit » : hmerorganifationen barin , daß der Tariflohn in
der Praxi « nicht als Hochstlohn , sondern als Mindest ! ohn gilt .
Die besser « Auswirkung der Akkordarbeit kann zweifellos her -
beigeführt werden durch Bsseittguna der jederzeit dohenden Ge -
fahr der Beschneidu ' sg der Akkordsätze . Ein « Aenderung
Sieser bisherigen Methode , die in keinem anderen Beruf
angewandt wird , ist deshalb unbedingt erforderlich .

Gegenwärtig spricht gegen « ine Ausdehnung der Ar .
beitszeit die Tatsach «, daß für ein « erhöht « Kohlenproduktion
im besetzten Gebiet die Vorbedingungen noch nicht vor -
liegen . Da » Verkehrswesen ist nicht entsprechend geregelt
und damit die Abfuhr der Produkt « nicht sichergestellt . Ebenfalls
sind die Absatzverhältnisse ungeklärt .

Di » Vertreter der Gewerkschaften erklären noch wie vor ihr »
Berettwilltgkett , wirtschaftlichen Notwendigkeiten Rechnung
zu trogen , wenn die dafür unbedingt erforderlichen Voraussetzungen
erfüllt sind /

Di « Unternehmer erklärten , daß st « nunmehr die ihnen
« eignet erscheinenden Mittel anwenden würden , »in « billigere Pro -
ouktion zu erreichen .

Die Unternehmer gegen die tnappfchafkliche Versicherung .
Am 15. November hat in Dresden die Gründurgsversammlunz

des Rsichstnappschaft - iverein , stattgefunden . Von den linkt -
nehmervertre�ern wurde von vornherein erklärt , daß sie nicht für
die Annahme der Satzung stimmen würden . Als Erklärung dafür
gaben sie an , daß st« die vom Reichstag vorgenommenen Aenderun -
gen des Gesetzes für ein « Vergewaltigung hielten , nochd : m sie bc -
reit » seit mehreren Jahren mit den Arbeitnehmern über den Inhalt
verhandelt und Einigung erzielt hätten . Sie könnten daher eine
Verantwortung für d>« Durchführung des Gesetzes nicht mehr über -
nehmen , nachdem stch die wirtschaftlichen Verhältnisse für den Berg -
bau so katastrophal gestaltet hätten . Von den Arbeitnehmern wurde
offen autgesprochen , daß die Ablehnung durch die Unternehmer
« ine Kampfansage an bi e Arbeitnehmer sei . Die Be -

zuanahme auf den Reichnvssbeschluß dient nur dazu , ihrem Ver -
hellten gegenüber der Oesfenllichkeit einen Schein von Berechtigung
zu geben . Sie « ollen eben all « sozialen Errungenschaften wieder
abbauen .

Damit ist die Gründungesersammlung ergebnis »
l o s verlaufen . Es sind weder Satzungen angenommen worden ,
noch ist ein Vorstand gewählt worden . Auf Grund des Einführungs -
gesetze , zum Reichstnappschastsgesetz muh jetzt der Reichs -

( irbeit » mtnlster dt « Satzungen erlassen und den vorläufigen
Vorstand de « Reichsknappschoftsvereins ernennen .

Ti « Goldpfennigsustpe .
Wir erhalten fortgefetzt Zuschriften , in denen auf den Wiker -

lpruch hingewiesen wird zwischen der Weigerung der Berliner
Metallindustriellen , die Löhn « in Goldmark fcstzufetzen oder
wenigstens die Lohnreste wertbeständig auszuzahlen und der selbst
In ihren Betrieben geübten Praxis , Lebeu - emittelpreis « in Gold -
Pfennigen zu berechnen .

So hat neuerdings auch die Akkumulator « nfadrik
- ine Mittagssuppe eingeführt , für die sie 13 Goldpfennig «
berechnet , das sind nach dem augenblicklichen Stand der Papiermart
78 Milliarden . Dagegen ist an stch nicht » einzuwenden , weil fast
all « Lebensmittelpreise in Eold berechnet werden .

Um so mehr aber charakterisiert dieser Widerspruch das Wer -

hchlt -m des Unterwehmertrims , die Arbeitnehmerschast auch weiter¬
hin mit Papiermart abzus . : isen , trotzdem man allenthalben wert -
beständige Preise von ihr

'
fordert . Die Arbeiterschaft könnte auf

die Bettelsuppe verzichten , wenn ihr die Löhne in wertbeständige «
Geld « gezahlt würden .

_

Keine deutschen Arbeiter nach Portugal !
In der letzten Zeit wandern deutsche Arbeiter in größerer An -

zahl nach Portugal aus , in der Hoffnung , dort ein gestcherte » " nter -
kommen zu finden . Die Zuwanderung wird von den portugiesisch «»
Behörden begünstigt . Duzu ist zu bemerken : Di « Finanzlag « des
Landes ist schlecht , di « Löhne durch die Geldentwertung wertlos und

unbeständig . Die Arbeitslosigkeit wächst , Betriebe werden geschlossen
oder können infolge Bargadmangels Löhne und Gehälter nicht aus -

zahlen . Lebensmittelmangel , Teuerung und Wohnungsnot sind di «

Kennzeichen der Verhältnisse . Infolgedessen ist an sich schon die Lage
der portugiesischen Arbeiter sehr bedrängt , sie wird durch di « Ein «

Wanderung ausländischer Arbeiter noch erschwert . So wollen di «
Reedereien der Großschiffahrt ausländische Arbeiter � B. au » Ham¬

burg einstell «», um den Streik der portugiesischen Seeleut » nieder -

schlagen zu können . Die fremden Arbeiter sollen als Lohn -
b r u ck er und Streikbrecher verwendet werden . Di « beut -

sch - n Arbeiter können daher nur davor gewarnt werden , sich
nach Portugal zu wenden .

Zum Abbau in deu AuszenhaudelSstellen .

Hierzu erhielten wir folgende Zuschrift : '

„ Von dem allgemeinen Abbau werden auch die seinerzeit zur
Kontrolle der Ein - und Aussuhr von der Regierung ins Leben ge¬
rufenen Außenhandelsstellen betroffen . Durch die Aufhebung der

Ausfuhrbeschränkung steht zunächst eine Einschränkung , und in aller¬

nächster Zeii die Auflösung dcrstlben bevor .

Bei diese ? Auflösung scheinen sich in der Außenhandelsstelle für
Textilwirtschaft eigenartig « Abwicklungsorottik « »
«luszuwirken . In einer der ihr unterstellten Außen yandelsneben »
stellen , der Außenhaickelsnebenstelle für Bekleidung , di « abge -
baut wird , hat es des öfteren den Anschein , al » ob dem dort noch be -

schästiglen Personal die Gehälter und Löhn « nicht mehr gezahlt
werden können . Außerdem scheinen die Schwcrigkeiten , den zur
Entlastung Kommenden di « vertraglich festgelegten Abkehrsum -
m « n zu besäivsf «», unüberwindlich zu s « m. Dem Der -

nehmen nach hat «ine ander « ihrer N « ben stellen , «benfall «
im Abbau befindlich , durch den Verkauf eines ihr gehörenden
Hauses zirka 80 OM Goldmark « ingcnomm » » . Wie vermutet ,
verbleiben ihr von dieser Summe 40 000 Goldmark zur Bestreitung
der Unkosten , und der Rest von 4000 0 Goldmork soll
einer sogenannten Baumwollen st iftung zugefübrt sein .
Dies « Stiftung wird angeblich von den F o b r i t a n t e n d«r

T«xt ? ! ntwstri « finanziert und soll auch staatliche Unter -
st ü tz u n g haben .

Run ist di « Außen�ndelssteS « für Textilwirtschaft nicht nur von
d « n ihr unterstellten Außenhondelsnebenstellen finanzicrt worden ,
sondern Hot auch dbe geschäflliche wie finnnzielle Leitung derselben
zu überwachen — Ein « Finanzgebarung , die einer ihr nntersteilttn
Körperschaft nicht dt « Möp' schkeit läßt , die Gehälter der Angestellten
auszubringen , «iner ander « » ober gestaitei , Billionen schen -
k u n g e n vorzunehmen , muß , falls zutreffend , schärfste
Kritik hcrausforoern .

Da « Reichswirifchastsministerium als oberste Usberwochungz -
inficmz der AußenhandelssteUen hatte alle Ursache , an Ort und
Stell « nachzuprüfen , wi « die Dinge liegen und die Außenhondels -
st «ll « für Texnlwirtfchcrst zu r >«rpflichten , bevor größer « Schenkungen
vorgenommen « « rd « n , di « mit dan dort beschäftigten Angestellten
und Arbeitern getroffen »« vertraglichen Bereinborungen stcherzu -
stell ««/

Paritätisch « gewerbliche Ausschüsse in England .
Die Einrichtung paritäliicher gewerblicher NuSichiisir bat stch

in Grshbritannien ol » bemerkenswerter Erfolg erwiesen .
Der erste derartige Vusschuß emstand 1018 und jetzl beirngt deren
Zahl 73 . Die AuSlchflst « werden freiwillig gebildet und stellen
eine Weiterentwicklung de » schon lange bestehenden TysiemS kollek¬
tiver Verbandlungen dar . In jedem W' irlichastSziveig , der diese
Einrichtung übernahm , besteht ein ReichSauSschuß , dem Bezirks »
auSichüsie und vetriibSauSichnise untergeordnet sind .
Di « Gesamtzahl der BezirkSanSichüste ist 150 , die derBetrieb - auSichüsts
wird auf mehr al « 1000 geschätzt . Die wichtigste Aufgabe der Au ? -
ichüste ist die Erledigung von Fragen der Söhn « . Arbeit « -
dan er und Arbeitsverhältnisse . In 28 Wirtschaft «-
zweigen haben die AuSschüste Mindest - oder Normallöbne iestgesetzt .
Z « 17 SirtschaskSzweigen wurden gleitende Lohntariw eingeführt ,
welche die Angleichung der Söhne an die Kosten der LebcnShaltnng
vorsehen . Die Narmalarbritswoch « wurde in 80 Industrien von den
paritätischen AuSschÜsten bestimmt , wobei zumeist gleichzeitig eine
Arbeitszeitverkürzung stattfand . In keinem Fall übersteigt die
Dauer der wöchentlichen Arbeitszeit 48 Stunden .
Von 20 Au»sch ! ! sten wurde der Grundsatz eine « bezahlten jährlichen
Urlaub « aulgeftellt . Auch mit der Beiiigung von Arbeitsstreitig -
keiten , dem ArSeitSlofenproblem . der VenisSschulung . dem LeHr -
lingSwese » usw . Haben die AuSschüste sich befaßt . RiiSsührliche
MitteHnngen ' ilber die paritätischen gewerblichen Au? lchüste enthält
da « Oktoberheft der International Labour Review sherauSgegeben
vom Internationalen Arbeitsamt ) .

»ltA - Mitglieder »«l,m «lu »», ««ss - theiteiatmttli - . Domi » »! « « . dm K. »«>
»»ludet , abend » Ubr , iw Gordischen Jos . ?n»alidenltt . lA . Z! oo « mb«-
»«katteverbondluni «». _ _ _ ,

Groß - Sertinsr partewachrichten .
Morgen , Mittwoch , den 21 . November :

4. vtt . 1» U) « SItzn »» da» ffunNtonilr » bei Vodrobla «, SminemünSee
gte - fc « 11.

er . «bt . Bormltdoch « 1# Übe bei fteoiifr , Mariannenplajz sz, «ichtig « gonfe -
»»»» «ler sfllNkitOnilt », »erdeaueschiidmiltlieder und Ordner . Jeder « üb
erscheine ».

»S. Äbi. t »ri ! «- A»ch»». Abend » HS Ilbr Drokusslonsabend im Znaendbrl «.
ll ». ASi. Slchtenbei ». Aernlttt «»« 10 litt In der Sitilioifjel , Weichselstr . 5?

Sitzu »» de» AorteifunkUonil ?« und Aetrtebzvertr - lUenetente .
S»»»? . , cheuopen Sre ? ! ««, ANde , und grlld - ' cheb »! »! Abend » 7 Ubr

bei v. Noch, Nettbusir Vom « W ll , Vortat S, Strlnddrrz - Abend .

Wirt fiH crfi
Schafft billig « Rohstoffe ! 5ln einer Eingabe an den Reichs -

wirtschoftsministcr , die selbstverständlich auch die jetzt in Unter - -
nehmerkrelsen zum Schlagwort erhobene Forderung nach Erhöhung
der Arbeitszeit und noch Beseitigung der w« nia « n noch gemem -
wirischaftlichen Bestimmungen enthält , schreibt der Eis « - und Stechl »
warenindustriebund u. a. : „ Wettbewerbsfähig wird unser » Le - dustne
jedoch nur werden , wenn ihr genügend und billige Roh -
st off « zur Verfügung stehen . Es ist daher mit allen Mitteln « m-

zustreben , daß die dr » wesentlichsten Fakloren d«r deutschen Wirt -

schaft : Kohle , Eisen und Fracht - en den Friedensstand wieder er -

reich : ». Ausschlaggebend für unser « Industrie ist di « « usnichende
und hinsichtlich der Preis « tragbar « Versorgung mit Koist « und

Eisen . Die Kohlen - und Eiscr . preis « sind schon seit längerer Zeit
übersetzt . Da » gleich « gilt auch seit d « m 1. November 1SZ3 be¬

züglich der Frachten . Wenn es nicht selingt . di « vorgenannren drei

Faktoren auf den Stand vor dem Krieg « herabzudrücken , so wird

unsere Wirtschaft nicht wieder in Gang kommen / Hier ist a. s »
wieder eine Bestätiguno au , industriellen Kreisen , daß di «

überhöhten Kohlen » und Eisen preis « di « »erarbeitende Industrie

wettbewerbsunfähig machen . Bemerkenswert ist übrigens dabei ,

daß , nach einem Bericht , di « Stahlwarsnindustrie b«r «ir » nach
dem Ausland « billiger li « f « rt als nach d « m Yn -

lande , um überhaupt Auftrag « zu erhalten . Dieser Unter »

bietung de » Woltmarktes fordert die größten Bedenken heraus , «ei !

dadurch eegen Deutschland gerichtet « schutzzollnerM » Bestrebung »
im Auslande hochgezüchtet werden . Ts fit notmendig , daß sich we

zuständigen Regierungsoraane einmal nachdrücklich mit einer S e »-

kung d « r Goldmorkpreis « für Rohstoffe befassen , dl «

ihrerseits nicht nur di « Fabritatspreise , sondern euch die Tanf «
der Eisenbahnen und der kommunalen Werte unausgesetzt rn die

Höhe treiben .

Vi « Zv ' limwenschlußbenn ' gung in d«» dauffch » Aeftlndustrie .
über die wir zu einem Teil bereits berichten konnten , preist werter

um sich. Jetzt ist eine Interessengemeinschaft zustande
gekommen , die die in der kürzlich gebildeten Verkaussgemernschaft

deutscher Oelmühlen s „ V- rdög « / ) vereinigten sechs Oclwerke . ferner
die Aktiengesellschaft H. S ch e i d e m a n d s l und di « Sunlrght A. G.

in Mannheim umfaßt . Als Ziel de » Zusammenschlusses wird be¬

zeichnet : Gemeinsam « Wahrung und Förderung der nr . rtschoftlichen

Jnieresscn der Vertragschließenden durch möglichst wert -

Leh « nde B « - und Verarbeitung der bei de » drei Gruppe «

anfallenden technischen Fettrohstoffe für gemeinsame Rech -

nung , die gemeinsam « Verwertung und Absatz der ver -

fügbaren Rohstoffe und Fertigfabrikate . ferner die Nutzbarmachung
der den drei Konzernen zu Gebote stehenden Verbindung « « für dw

Gemeinschaft . Weiter verfolgt man die Ausnutzung aller Mozlich¬

keilen zu emer planmäßigen vocinflussuna d«r technischen �Frttwirt -
schaft im Sinne einer rationellen Wirtschaftsführung
und «iner Förderung der Grsamtinteressen der deutschen volkswtrt -

schaft . Zur Erreichung diese » Zieles haben di » dre , Konzerne go-

melnsorn die Vereinigt « » Deutschen Fettwert «
Aktiengesellschaft mit dem Sitz w B« rNn errichtet , an der

di « drei Gruppen beteiligt sind . Zweck dieser Sprtzengefellichaft ist

der Erwerb und die Verwertung von technische « Oelen und Fetten

tierischer und pflanzlicher Art ( Erwerb von pflanzlichin ! * ohmen .

tierischen Fetten usw . und deren Verarbeitung . Herstellung bzw . G» °

winnuna und Vertrieb von Seifenrohslosfen , Olein , Glyzerin ,

Kerzen usw. ) . Di « Verolnigten Deutschen grtrwerke Übernehmen die

Aktienmehrheit kvlgender verarbeitenden Unternehmungen :
1 « . Motard u. Cv. Sitiengesellschaft - Spandau -Sternseld .
2. Vereinigte Ehe mische Wert « V. - ®. . EHarl « t ! «nburg .

tz. Fettsäur « , und S l n , e r i n s ° b r i t G. m. b. H. - Mann .

hetm und ferner die qualifizierte Minorität der M ammon l a

Gtearinfobrik A. - G. - Hamburg . « eitere Beteiligungen sin »

beabsichtigt . Der gewaltige Konzern , der hier , in Bildung begriffen

ist , greift auch auf die S - i f e n i n d u st r > e über und hat . um fem «

Interessen auf diesem Gebiet zusammenzufassen , unter der Bezeicy -

nung „ Attiengesellschaft für Se > f « » industrie mst

dem Sitz i » Berlin ein « Seifenbank «mchstst, di « «in pSfectc «
Paket Simlicht - Aktien erwerbe » und Jnderessengememschasten mr ,

anderen Seifenfabriken anstrebe » vrird .

Annahm - des dänische » wShru »g»gesetze . . �Da» dänisch «

rungsgesetz . das di « SäGlfsMg eines Wahrungssond - n.

Höl� von ö Millionen Pfund Sterling vorsieht , hat . nach¬

dem es bereits vom Folk - thing angenommen worden ist , auch die

Zustimmung des Oberhaus « gesund «».
Sein neue » Dap' ermarknetgeld mehr , « gn zuständiz « S- lt »

wird mitgeteilt : Mit dem Erscheinen der N- ntenmark am 15. No¬

vember hat di « Diskontierung von Neichsschatzwechs «! » b«i der

Reichvbank durch das Neich . die bisher di « Quelle der Znfamq *
blldele . ihr End « erreicht . Hieraus ergibt sich di « Notwendigkeit .

di « Bedingung « » für di « zurzeit noch laufenden Bewilli -

gungen zur Ausgabe von P ap i « r mar kn o t g « ld mtt

folgt zu ändern . Eine neu « Anlag « d « » Gegenwerte » d« , aus -

gegeben « » Notgelde » in dreimonatigen Reichsfchatzanwe . sungen
kommt in Wenfall . DI « Verzinsung de « « utfiaben - durch di «

Reichskreditgesellschast hört auf . Reue Bewilligungen zur

Ausnab « von Papiermarknotgeld « « rd « n im allgemeinen nicht

mehr erteilt .

Hier Hunger — dort Uebrrstuß . Während Deutschland hungert .
weil Getreide nur zu unerschwinglichen Preisen al » Brot auf den

Markt kommt , sinnt wem in Amerika «uf die Emschrannm� de�

Weizmonbaus , weil die Verbraucher die aeforderten Presse nicht

zahlen fönnrn . Die Weizenanbauflache soll künftig nicht

über 50 Millionen « eres hinausgehen . Die Überschießenden
7 Millionen Acre « sollen zu anderer Frucht verwendet werden .

Man verspricht stch hiervon eine Lösung der landwirtschaftlichen

Krisie durch Stabilisierung der Preis «. — Der Weiz - . nüborfluß
Amerikas ist auch ein «? der Gründe dafür , daß man fetzt eher a ' s

früher oeneigt sst. Deutschland Kredit « für den Ankauf amerika -

nischer Lebensmittel zu geben .
Das Znieresse der - merltsnischen Schiffahrt an der Reyarasion « .

frage . Der Vorsitzende dt » amerikanischen Schiffahrtsamtes . Mr .

Farley . d- r sich augenblicklich in London aufhält , erklärt «, wie der

„ Deutsche Hanselsdienst " meldet , eine « ihn «ukfnchende - , Bresse -

vertrete ?, daß gerod « auch di « ameritani ' eye Schiffahrt Mi « ? d- r

drmch die Hinsch ' epvum , der brennendsten Probleme in Europa ver -

ursachten wirsschafssichen « taanatian beträchtlich | u leiden habe .
Al » Beweis führte er die Taffacht an , daß » sn 1300 Schiffen , dr «

Schiffahrt samte «inaetragen feien , augenblicklich nur S6Sim
regelmäßigen Dienst versehen .

und Lon�istev : finfi ÄetTiöct ; «nzleike «: T». Gl » « ; sS «tli « s»
«o?»' «ris . YerlK « G. w. b. K. ftctllu . trurf :

und VeP? aas «nü »It (51W » u. «• - . «etli * TW. M. tinbexntafc «.

mag

■C8Äista ! ! e +
Beiiandlunq von Eypd »! «. Hcnir «, «»
lchlägen , «und « » . HarnrKli�enlcidev ,
lt «! « Au- tlNkfe . au » tos alle ? »et -

phorosanos
da » neue deutsche Reich » - Patent ,
kurzt - llttg aeheilt . Vl- It DanUaguNgen

und Dankschreiteu
Kewtss endakte Srztl . Leituus .
PhorosanoS - Heilanstalten ,
Po! »damerStr . >0I,nahe «leg >cherStt .
Srmiuenstr . UN, nahe ütosenihaler Pt .
»- trennt NN ?>err ?n »ad Dame.

kisrtzm - WareiM
Mt I . ÜZM! » c. ' S,Sl . " " . Ä
Avrsmlkos , Nur »«! , «. dl »d u»t . ? »»«»? ?

LeKaer� " ' �. ? « »cZrow, »»«! ».
relepd . ZZoadlt ZIH

Kard - U. Nvhi mfibei
Elg . Pabrik . stets her¬
vorrag . Keuh . Gr . Aus -
wahl . Billige preis -
EöaHil Ttl , Ble-Bttkniti
Berliner Str . 14, N» h «
Harmanaalatz —Tel . ;
NeukÄ' . IahS * Repar
slmtllch . Korhwaren

t » u noch Berlin
sowie von Berlin

1 nach auswSrts
an «claellstr » «oreli eis * Anzeige im

Wik » ffoftnnnjjjanzeäöer
als einale « Spezlalxeitans ( Or mdblierle
Zimmer , Wahaungen u. Tatiachvohnuagea

Is eiaal
Jlmmer , . _ __ _ _ _ _ _ _ _ ___ . WM . .

_ _ _ _ _ _ _

Uattr <larlubrili „M8hii «rte Zimmer ru vermieten " warten
Meldungen von Varmieiera knstenlna verAMentllcht

Vertun «. rnN «. „ Or . - Berliner Wohnungsaaieigar " ist «er

M \ m A Smaisnidd - osni LAMümMs ! «
si » Ifea Zaltuneshlndlern und Kiosken zu haben .

Vertag und Hauptanieii ' enannahma :
ZalhmckMeatral « ( £ Z. ) AktieageaelUchaft

Jerusalemer Str . 3/i s fernsprecher : Dönhcff SS 10- 3312

Bei

� Preiswertes Angebot !

Engl . Leder -
Manchester -
Arbeits -
Gestrcifte

KBeben - Stofr - »
auch einzelne Kflaben - Tlesen

Hiclien-SIailli. llQsefl-ZEBtfalü
NW. 87 , Beussaistr . . !♦, Biauer
Laden , am Rinebabnbol Bcusselstr
WWMUN BahrgeidvergOiung

Waseh - iBiÜg !

irfiteL iw » Auaza w „ViraU " « U

in Mx tM ilfe t -ter -
» td

{jJlUgJ

Willst da
prolnvrart

Hosbr
kanfea «
nußt sa

SlülMll
laofen .

A. Anders ,
BeosMlstr , 25

' MMkSSNMfMNv »
«ei rnrcH htHvvt

NcokSna , K«ls . . pr ! »dr . - Str . IJa
»n der weiekselrtr .

BBrden ' Aanter ; Siruetppwaren , Kin-
dertriksia , Triintnge », Ctndcrawea -
: erZ, Weirwaren . jmmem- SebtSpfeT ,

W«iT », tf b- nr «,

Marken - Ziftarette «
Tabake , Zigarren

«arSai ». Zvtetta . VraMem . Stiem , 5>»t »
Mtemltnia , Ctnfttvffn , Seactai und a et
andere Atizfen wtit uaice raa - npret «
rada : . Gr«zi >andIun » H. Bleseaburccn
Tnaasse . St . «ntZardh »». Sei TOanLlTiS
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